
(Anzeiger für Weilburg und Umgegend)
sblatt dev Stadt Weilbuvg. In sämtlichen Bürgermeistereien des Obevlahnkveises gehalten

; • Erscheint <m jedem Werktag und kostet abgeholt monatlich
«seren AnStrLgeru monatlich 7V Pfg .» vierteljährlich durch

die Post ohne Bestellgeld M.  2 .10.

» « antwortlicher Schriftleiter: I . A. Awert Hkfeiffer, Meildnrg.
Z»rn« »nd AerlagrK. Zt»»er, K. m. ». Meilvnrg.

Helenho« Ar. 24.

- «seraler die einspaltig« Garmondzeile 15 Pfg. haben bei der großen
Verbreitung der Blatter n̂achweislich den besten Lrfolg . Inserate »-
Anna«« «, Kleinere Anzeigen bis8 Ahr « argen«, größere tagsvorher.

. 171 Mittwoch , den 25 . Juli 1917. H6« Jahrgang.
(Nachdruck verboten.)

Ar einem Mk.
Juli 1916 . Im Westen herrschten nördlich der
heftige Kämpfe gegen die Engländer bei Pozieres

'tlich am Fournanxwalde und bei Longueval;
der Somme wurden bei La Maisonette ge¬

nes Gelände gegen französische Anstürme gehalten.
Maas machten deutsche Truppen an Höhe 304

ritte, während bei Thiaumont Artilleriekampf
— Im Osten wurde der Hauptstützpunkt der

*eit und russischen U-Boote im Hafen von Mariaham
auf Insel Osel die Flugstation Zerel mit Erfolg
deutschen Fluggeschwadern bombardiert . — Die

en wehrten an der Mazedonischen Front feindliche
e nördlich Vodena mit Erfolg und unter starken

n Verlusten ab.

Der Krieg,
fiericdt der Mn KeemleitW.

» Kauplqvartier , 24. Juli . (W . B . Amtlich .)
MestNcher KriegsslSairpkatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Artillerieschlacht in Flandern tobt in noch nicht

Stärke Tag und Nacht weiter . Die Erkun-
rstöße gegen unsere Front mehren sich. Zwischen

anal von La Bassee und Lens hält das lebhafte
an. Beiderseits von Hulluch blieben nächtliche
ngsunternehmungen des Feindes ohne Erfolg.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Chemin-des-Dames griffen die Franzosen bei

gegen die kampfbewährte 30. Division an , die
keinen Fuß breit der von ihr im Angriff ge-

enen Stellung verlor . Das aus Westfalen und
bestehende Infanterie -Regiment Nr . 65 hat in

en Zeit 21 Angriffe der Franzosen abgeschlagen,
dem rechten Maakufer drangen am 22. Juli

badischer Regimenter in den stark verschanzten St.
-sH) ein, fügten dem Feinde schwere Verluste zu

kehrten mit zahlreichen Gefangenen zurück.
Hestttcher Kriegsschauplatz.

1 gesamte Ostfront zwischen Ostsee und Schwarzem
!keht im Zeichen erbitterter Kämpfe und großer
e der deutschen und verbündeten Waffen.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern.

Bei der
Heeresgruppe des Generalobersten von Eichhorn

griff der Russe bei Jacobstadt abends vergeblich an,
nachdem am Morgen ein Angriff in breiter Front durch
unser Vernichtungsfeuer im Entstehen niedergehalten
worden war.

Südwestlich von Dünaburg führten sie nach starker
Artilleriewirkung 6 Divisionen fünfmal tiefgeltedert gegen
unsere Linien , die voll behaupte ! wurden . Nach harten
Nahkämpfen mußte der Gegner unter ungeheuren Der-
lüsten weichen.

Auch bei Krewo stürmten die Russen vormittags er¬
neut in 5 Kilometer Breite an ; sie wurden zurückge¬
schlagen. Das Dorf Krewo ist wieder in unserer Hand.
Im ganzen hat der Feind südlich von Smorgon mir 8
Divisionen , deren Regimenter sämtlich durch Gefangene
und Tote in der Front festgestellt werden konnten , an¬
gegriffen. Nur Trümmer sind zurückgekehrt.

Heeresgruppe des Generalobersten von Böhm -Ermolli.
Die strategische Wirkung unserer Operationen in

Ostgalizien wird immer gewaltiger . — Auch vor der
nördlichen Karpathenfront weicht der Russe!

Vom Sereth bis in die Waldkarpathen sind wir in
einer Breite von 250 Kilometern im Vorwärtsdrängen.

Unsere siegreichen Armeekorps haben den Serethüber-
gang südlich von Tarnopol erkämpft.

Podhajce , Halicz und die Linie Bystrzyca -Solotwinska
sind überschritten.

Die Beute ist bisher nicht zu übersehen.
Mehrere Divisionen melden je 3 000 Gefangene.

Zahlreiche schwere Geschütze bis zu den größten Kalibern
Eisenbahnzüge voller Verpflegung und Schießbedarf,
Panzerzüge und Kraftwagen , Seite, Baracken und jeg¬
liches Kriegsgerät sind erbeutet und legen Zeugnis ab
von dem übereilten Rückzug des Feindes.

Heeresfront des Generaloberst Erzherzog Josef.
Der Nordflügel hat sich der südlich des Dnjestr be¬

gonnenen Bewegung angeschloffen.
Längs der ganzen Front starke Feuertätigkeit des

Gegners.
Beiderseits der Bistritz und südlich des Toelgyes-

Passes wurden russische Vorstöße abgewiesen.

Gesteigertem Feuer zwischen Trotuz - una Putna -Tal
folgten in breiten Abschnitten Versuche der Russen und
Rumänen , zum Angriffe vorzubrechen.

Fast überall hielt unsere Abwehrwirkung den Feind
in seinen Gräben nieder . Wo er herauskam , ist er zu¬
rückgeschlagen worden.

Heute früh sind dort neue Kämpfe entbrannt.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von

Mackensen.
*" Auch längs der Putna und Sereth schwoll der Jeuer-

kampf zu erheblicher Stärke an . Mehrfach gingen
russische und rumänische Stoßtruppen zum Angriff vor.
Sie brachen schon in unserem Feuer zusammen.

Mazedonische Krönt.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Der erste Generalquartiermeister Lndendorss.

Das Heer Rußlands wird schwer dafür gestraft, daß
es dem Gedanken der russischen Revolution untreu zu
werden von KerenSki und Bruffilow sich zwingen ließ.
Frieden wollte das russische Volk. Einen Frieden ohne
Annexionen . Und doch ließen seine besten Armeen sich
zum Angriff auf Galiziens Hauptstadt Lemberg ansetzen.
Heute büßen sie schwer für ihre Untreue gegen die innere
Bestimmung des Volkswillens . Sie hatten mit ihrem
Angriff auf die Stellungen der Verbündeten den deutschen
Gegenstoß herausgefordert , und nach vier Tagen scheinen
sie schon in Gefahr , auch von dem Stück galizischen
Bodens , das sie noch besaßen , vertrieben zu werden.
In einer Frontbreile von 250 Kilometern ist das russische
Heer geworfen , und unsere Truppen treiben es unwider¬
stehlich vor sich her . Der Stoß auf dem kleinen Abschnitt
Zwyzm —Zborow hat sich so gewaltig fortgepflanzt , daß
von dort oben bis tief in die Waldkarpathen hinein der
Russe zurückflutet . Schon haben unsere deutschen Korps
die Vorstadt Tarnopols besetzt und südlich der Stadt
den Sereth überschritten . Man darf wohl heute sagen,
daß die flüchtenden Rusfenheere so bald sich nicht wieder
festsetzen « erden . Auch die Versuche Brussilows , an
anderen Stellen der langen Ostfront gegen uns vorzu¬
brechen, werden diese vernichtende Niederlage in Galizien
nicht mehr aufhplten können . Überall, von Jakobstadt
bis in die Moldau hinunter , sind russische Korps zum
Sturm vorgetrieben worden . Überall sind sie zusammen¬
gebrochen. Auch bei Smorgon und Krewo, wo die
ernsthafteste Offensive angesetzt war , ist die Lage voll¬
ständig wieder in unserer Hand.

ie Briefe der Prinzeffin.
Don ff. Ph . Oppenheim.

Gichdnick*nt «ta .)

(Fortsetzung .)
bin länger als zwei Jahre drüben gewesen,"

r * me Antwort , und es wollte Hollfelden scheinen, als
>yrem Tonfall jetzt wieder jener Klang kühler Zu-
mng gewesen sei, die ihm sein neuer Bekannter

"E - ihrer ersten Unterhaltung gezeigt hatte . Aber er
r ? dadurch nicht hindern lassen, den Auftrag auszu-

oen er einmal übernommen.
'»en o Zweifel mit der Mehrzahl der

Landsleute , die von derselben idealen Begeisterung
o»i- t Eines bedrängten Bruderstammes nach Süd-
«esuhrt worden waren , in nähere persönliche Be-»N gekommen?"

. er das energische, wettergebräunte Antlitz des Ge-
=*8em!& es wie ein sarkastisches Lächeln.

ich habe eine Anzahl von ihnen kennen ge-
fmt ■ er' »mehr jedenfalls, als für meine Menschen-
dem*?ar ‘ Denn , unter uns gesagt, Herr Hollfelden!
von „ " êren Idealismus und der heiligen Begeifte-
e ipjfr“ eut?n' die einem fremden Volke Landsknechts-
. rx« ' es in den meisten Fällen eine ganz eigene

selbs«? mögen ja etliche darunter gewesen sein, die
'■ejn os " "d opfermutig dem Tode weihten, weil sie
um v drallen und gerechten Sache zu dienen wähnten,
Ab ' ese wenigen war es, beim Himmel, schade ge-

Ihnen gestehen, daß ich von solchen
^rsöniî " Ausnahmen nur habe erzählen hören. Was
a>eniö°? Augen gekommen ist, waren nur mehr
^esi-m^ murmstichige Früchte vom Baume der mensch-

Unb h- ' " Ente, die verzweifelt wenig zu verlieren
Zitier. n> D0.n gantz anderen Motiven als von denen

«en egeisterung für die Sache dieser habsüchtig
kulturfeindlichen Bauerngesellschaftgeleitet

besten waren immerhin noch die. denen es

einzig darum zu tun war , ein verpfuschtes Leben auf
leidlich anständige Weise los zu werden. Die Pistole des
Selbstmörders will eben nicht jedem als das beste und
zweckmäßigsteAuskunftsmittel erscheinen."

Daß in diesen letzten Worten wiederum etwas wie ein
vertrauliches Bekenntnis lag, konnte dem Zuhörer kaum
entgehen. Aber wieder gab er sich den Anschein, es nicht
zu bemerken.

„Was Sie da über Ihre persönlichen Bekanntschaften
unter den deutschen Mitkämpfern sagen, Herr Herbert, macht
mir allerdings wenig Mut zum 'Vortrag einer Bitte , deren
Dolmetsch ich bei. Ihnen sein sollte."

Mit einer beinahe ungestümen Bewegung fuhr der
andere Herum.

„Einer Bitte ? Von wem ?"
„Eine der Damen auf dem Schlosse sprach heute davon,

daß jemand , der ihr persönlich nahe steht, aus Seite der
Buren gegen die Engländer gefachten habe und daß sie
seit langem ohne jede Nachricht von ihm geblieben sei.
Sie fürchtet, daß er gefallen oder als Gefangener in einem
der berüchtigten Konzentrationslager einer Krankheit er¬
legen sei. Und ich glaube , daß es ihr von höchstem Werte
sein würde, wenn sie zufällig durch Sie etwas über sein
Schicksal erfahren könnte."

Herbert hatte ihn ohne Unterbrechung ausreden lassen,
aber seine scharfen Augen hingen an dem Munde des
Sprechenden, als ob sie ihm die Worte von den Lippen
reißen wollten.

„Und Sie sagen, daß Sie beauftragt seien, mich um
Auskunft zu ersuchen. Sie haben also von mir gesprochen?"

„Ich wußte aus Ihrer eigenen Mitteilung , daß Sie ein
Mitkämpfer des Burenkrieges gewesen seien. Da lag es
doch nahe, daß ich mich aus Anlaß jener Unterhaltung
dessen erinnerte und meiner Bekanntschaft mit Ihnen Er¬
wähnung tat ."

„Und Sie hatten den Eindruck, daß die Dame — daß
ihr sehr viel an der Auskunft gelegen sei?"

„Ja , diesen Eindruck hatte ich allerdings."
„Natürlich nannte sie Ihnen auch den Namen des

Mannes , über dessen Schicksal sie unterrichtet zu sein
wünschte?"

„Nein . Und ich hatte keine Veranlassung, sie danach
zu fragen . Sie beauftragte mich lediglich, Ihnen die Bitte
um einen gelegentlichen Besuch auf dem Schlosse auszu¬
sprechen, ein Auftrag , dessen ick mich hiermit entledige."

Der andere blickte unverwandt vor sich hin, und Holl¬
felden sah, in wie tiefen Atemzügen seine breite Brust sich
hob und senkte. Endlich kam aus dem tiefen Schweigen
heraus wieder eine Frage:

„Sie haben mir noch nicht gesagt, wer die Dame ist,
die mich zu sprechen wünscht. War es — war es Fräulein
von Wehringen ?"

Er hatte den Namen unsicher gesprochen, als könne er
sich nur schwer entschließen, ihn über die Lippen zu bringen.
Und wie in gespanntester Erwartung ruhten seine Augen
jetzt auf Hollfeldens Gesicht. Für den aber war die Frage
hinreichend gewesen, das unbestimmte Mißtrauen , das er
seit dem Morgen gegen feisten Hausgenossen gehegt, zu
riesengroßem, eifersüchtig feindseligem Argwohn anschwellen
zu lassen.

„Nein I" sagte er nnt ganz unmotivierter Schärfe.
„Aber Sie haben sich den Namen der Dame sehr gut ge¬
merkt, überraschend gut sür jemanden , der ihn heute zum
ersten Male in seinem Leben gehört."

Der ehemalige Burenkämpfer lächelte wieder. Und sein
Lächeln, in dem Heinz etwas , wie Spott zu lesen glaubte,
war wenig danach angetan , die eifersüchtigen Besorgnisse
des jungen Schriftstellers zu zerstreuen.

„Habe ich denn gesagt, Herr Hollfelden, daß ich den
Namen zum ersten Male in meinem Leben höre ? Die
Wehringen sind eine alte , weitverzweigte Adelsfamilie.
Da könnte ich doch leicht schon früher einem Träger dieses
Namens begegnet sein. Aber Sie sagen ja, daß es nicht
diese junge Dame gewesen ist, mit der Sie über mich ge¬
sprochen haben . Und es gibt außer ihr nur noch ein weib¬
liches Wesen auf dem Schlosse, nicht wahr ?"

„Ja , die Gräfin Maria Waldendorff. Und diese ist es,
die Sie zu befragen wünscht."

„Gräfin Maria Waldendorff ? Wissen Sie bestimmt,
daß sie so heißt ?"

„Ja , haben Sie etwa Anlaß , an der Richtigkeit desNamens zu zweifeln ?"
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Sit Sagti« Ditto.
Berlin . 24 . Juli . (W . B .) Der 22 . Juli brachte

in Ostgalizien auch gewaltigen Raumgewinn für die
Verfolger . Am östlichen Ufer der Strypa vorgehende
Kolonnen erreichten bereits in der Nacht zstm 22 . ber
der Station Denysow an der Strypa die Eisenbahnlinie
Kozlow -Tarnopol . Die ostwärts abziehenden russischen
Kolonnen wurden häufig mit vernichtender Wirkung
von unserer Artillerie gepackt . Auf allen Straßen und
Wegen liegen Reihen russischer Gefallener verstreut.
Ein Eisenbahnzug , der nach Osten zu entkommen ver¬
suchte , wurde vor Denysow von Ulanen und Jägern
zur Umkehr gezwungen . Außer Unmengen von Munition
und Lebensmitteln wurden hier sechs schwere Flach
bahngeschütze erbeutet, die am Bahnhof zum Verladen
bereitstanden . Am Vormittag des 22 . wurde die
Bahnlinie mit Infanterie in breiter Front überschritten.
Obwohl die zahlreichen Verteidigungsanlagen am östlichen
Strypa -Ufer mit ihren weitaus gedehnten und noch völlis
intakten Drahthindernissen eine vorzügliche Gelegenheit
zur abschnittsweisen Verteidigung boten , leisteten die
Russen nirgends ernsthaften Widerstand . Ihre Rach
hüten wurden überall geworfen . Weithin am Horizont
sah man zu beiden Ufern der Strypa die weichenden
russischen Kolonnen , deren Rückzug stellenweise in Flucht
ausartete . Das warme , trockene Wetter begünstigte das

- rasche Vordringen unserer Truppen . Die Wege haben
sich gebessert . Die Feldbatterien ziehen mit der vor¬
dersten Infanterie , und auch die schwere Artillerie bis
zu den schwersten Kalibern , wird mit bemerkenswerter
Schnelligkeit nachgezogen . Vor Tartiopol leisteten die
Russen hartnäckigen Widerstand . Auf den Höhen östlich
der Stadt hatten sie eine große Masse schwerer und
leichter Artillerie zusammen gezogen . Am Morgen des
22 . Juli erreichte die deutsche Infanterie den vor Tarnopol
seeartig erweiterten Sereth . Die russische Artillerie
überschütete das Westufer dieses Flusses mit einem Hagel
von Schrapnells und Granaten . Gleichzeitig eröffneten
zahlreiche Maschinengewehre , die auf dem Kirchturm
und aus Gebäuden der Stadt aufgestellt sind , ein heftiges
Feuer . Es wäre ein leichtes , den russischen Widerstand
durch schweres Feuer auf die Stadt , die ihnen Schutz
und Deckung bietet , zu brechen , ähnlich wie die Fran¬
zosen in solchen Fällen sich nicht scheuten , ihre eigenen
Städte in Grund und Boden zu schießen . Stimmung
und Geist unserer Truppen ist den glänzenden Erfolgen
entsprechend siegesfroh und angriffsfreudig

Die Vorstädte von Tarnopol besetzt.
Wien, 24 . Juli . (W . B .) Die Truppen setzten

die Verfolgung des weichenden Feindes bis spät in die
Nacht hinein fort . Sie sind im Besitz der Vorstädte
von Tarnopol . Die Flieger tragen viel dazu bei , die
Verwirrung in den Reihen der Russen zu vermehren,
die bei jeder Annäherung eines Flugzeuggeschwaders
Hals über Kopf nach allen Richtungen auseinanderflüchten.
Der Bahnhof von Tarnopol , wo die Russen in aller
Eile Kriegsmaterial einwaggonieren . wurde neuerdings
aufs wirksamste mit Bomben belegt.

Sit Wust in MWÄ.
Zürich,  24 . Juli . Aus Petersburg wird gemeldet:

Das Flugblatt der „Prawda " wendet sich in einem Auf¬
ruf an das Volk gegen die Kandidatur Kerenskis , der
gefährlicher zu werden drohe als der frühere Zar Nikolaus.
Die erste amtliche Handlung Kerenskis als Ministerpräsi¬
dent war die Einberufung eines Ministerrats , in dem
er sich außerordentliche Vollmachten erteilen ließ . Er
hat die Absicht , auch das Portefeuille des Ministeriums
des Äußern vorläufig zu übernehmen , um der russischen
Außenpolitik in den ernsten und entscheidenden Stunden
eine feste und entschiedene Richtung zu geben . — Die
Lage in Petersburg ist andauernd kritisch . Die von
Kerenski herangezogenen Truppen haben die Verfolgung
der regierungsfeindlichen Elemente ausgenommen . Die
Zahl der Opfer wächst stündlich . Man spricht von

mehreren Tausend Toten . Die Straßen sind verödet , da
niemand sich aus den Häusern wagt . Nach einer wei¬
teren Meldung herrschen in Petersburg die Kosaken . Alle
Führer der Bolschewicki , soweit sie nicht durch Flucht
entkommen sind , sind in der Peter -Pauls .Festung inter¬
niert . Lenin weilt in Kronstadt , wo er neue Aufstände
vorbereitet . Mit Berufung auf den neuen Belagerungs¬
zustand hat Kerenski die Bolschewickiblätter eingezogen,
alle Versammlungen verboten und Ansammlungen von
Truppen auf den Straßen untersagt . In Petersburg
herrscht augenblicklich Ruhe , dagegen dauern die Unruhen
in Kronstadt , Sewastopol , Reval und Odessa fort , sodaß
Kerenski diese Städte in einer besonderen Proklamation
aufgefordert hat , sich zu unterwerfen . — Die Meldungen
von der Front vermehren die Verwirrung . Der Peters¬
burger Mitarbeiter des „Echo de Paris " meldet , die
Haltung der Truppen an einigen Frontteilen sei unsicher.
„Petit Journal " meldet aus Petersburg , daß 5 Regi¬
menter der Südsront nach amtlichem Bericht den Gehor¬
sam verweigert haben . Darunter befinden sich die beiden
Moskauer Infanterie - Regimenter . — Nach Londoner
Blättermeldungen ist der Wirrwarr in Rußland sogroß,
daß in vielen Gegenden die geordnete gerichtliche Gewalt
völlig ausgeschaltet ist und der Pöbel -selbst die Lynch
justiz gegen angebliche Missetäter in die Hand genommen
hat . In einem Industrieviertel in Petersburg wurde
ein junger Mann , der beim Taschendiebstahl erwischt
wurde , von der Menge iu Stücke gerissen , weil eine
Stimme aus dem Pöbel rief , er sei ein geheimer Polizei¬
agent . Andere schauerliche Beispiele von Lynchjustiz
werden aus den Provinzen gemeldet.

Amsterdam,  24 . Juli . (T . U.) Reuter meldet
aus Petersburg : Admiral Werderewski , der Komman
dant der Ostseeflotte , wurde verhaftet , weil er ein ge¬
heimes Regierungs -Telegramm dem Matrosenausschuß
mitgeteilt hat.

Stockholm,  24 . Juli . (T . U.) Wie private Be¬
richte besagen , gilt Kerenski in letzter Zeit als derart
überreizt , daß im Kreise seiner Freunde täglich mit seinem
Zusammenbruch gerechnet wird . Kerenski schwanke
zwischen der Stimmung höchsten gehobenen Ehrgeizes,
in der er sich als Rußlands demokratischer Napoleon be¬
zeichnet , und zwischen tiefstem Pessimismus , in dem er
Rußland und sich selbst als verloren ansieht , hin und
her . Unter den bürgerlichen Kreisen und unter den in
das offensiv -freundliche und imperialistische Fahrwasser
gleitenden Sozialdemokraten besteht die Absicht , Kerenski
immer mehr in den Vordergrund zu schieben und sich
gegen die Diktatur nicht zu sträuben , die der ehrgeizige
Emporkömmling zweifellos erstrebt . Ein Teil soll tat¬
sächlich Kerenski die Fähigkeit zutrauen , Ordnung in das
russische Chaos zu bringen . Die Mehrzahl aber , darunter
die Kadettenminister und Fürst Lwow , erblicken in dem
Diktator Kerenski eine geeignete Figur , die vorgeschoben
werden könnte , um das Opfer der Rache der Massen
zu werden . Tatsächlich sehen die Bolschiwiki in Kerenski
bereits ihren Hauptgegner . Die Furcht vor der Gegen¬
revolution lichtet sich gegen ihn . Der nächste Vorstoß
der Bolschiwiki , der nach der vorläufigen Ruhe erwartet
wird , soll sich hauptsächlich gegen den Regiseur der ver¬
unglückten Offensive richten . Die Lobworte Lloyd Georges
'ollen überdies die Begeisterung für Kerenski nicht ver-
'tärkt haben , wie alles , was aus England kommt , mit
Mißtrauen betrachtet wird . Daß Kerenski selbst bei
ortschreitenden Mißerfolgen Diktator werden will , gilt

als sicher. Die Ankündigung der Proklamation der
remokcatischen Republik vor dem Zusammentritt der

National -Versammlung — Kerenskis erste Regierungs-
jandlung — gilt als ein Schritt auf diesem Wege.
?erenski will aber selbst Leiter der von ihm proklamierten

Republik werden.

Interessante Angaben eines russischen Offiziers.
Stockholm,  23 . Juli . (D . D . P .) Ein Mitar-

ieiter des „Aftonbladet " reiste mit einem russischen
Offizier an die mazedonische Front . Der Offizier teilte
u . a . mit : Die russischen Streitkräfte in Saloniki be¬

tragen vier Brigaden , zusammen 10000
Verluste , insbesondere durch Malaria , rva^
Die Russen und die 15000 Serben hatten'
Aufgabe . Engländer und Franzosen sind
truppen . Zwischen Russen und Franzosen
nahe Feindseligkeit . Die ziemlich zahlreiss
sind als Kämpfer wenig geschätzt . Die
Armee ist klein und unzuverlässig . Derselbe
auch durch Frankreich und England gereist,
reich waren die Russen , die bei der letztens
geopfert wurden , von der Front zurückgezoch
hatten ihre Offiziere weggejagt und die Franzo
sie entwaffnen . Der letzte deutsche Fliegerg
England sei durchaus geglückt . Die englis,
teidigung habe versagt.

Sit MostrtMt in letzten ffii
(Abgeschlossen am 19 . Juli 1917 .)

An der englische « Krönt hielt während der u,
Woche starke Artillerietätigkeit in Flandern und'
an . Eine Reihe größerer und kleinerer Ang
Gegenangriffe seitens der Engländer wie aud
Iliegertätigkeit lassen ebenfalls auf das Bevorsi
neuen Offensive schließen . Besonders große
erreichte in den letzten Tagen das Feuer an
Dixmuiden —Upern , sodaß auf diesem Teile >
jeden Augenblick mit dem Einsetzen der Infanterie!
gerechnet werden kann.

Daß diese längst geplante Offensive so spD
und besonders den Höhepunkt der russischen Erfolges
nützt verstreichen ließ , hängt offenbar mitden Rekrut
schwierigkeiten zusammen , in denen England ŝ ^
Die Gefechtsstärken der Verbände sanken erhÄiÄ
Es ist das schon eine mittelbare Folge unseres Tan 3
kriegeS . Seit den Erfahrungen der SommeschlM
man in England , wieviel Menschenmaterial zü
großen Offensive gehört . Die bestehenden Lückenj
in erster Linie durch Heranziehen von Heeresta
aus Industrie und Landwirtschaft gewonnen
Aber infolge der Einschränkung der Zufuhr und!
Schiffsverluste ist eine wesentliche Steigerun
SeWproduktion notwendig geworden , durch die
Bedarf an Arbeitskräften bedeutend gesteigert ^ W
geringe Erfolg der Rekrutierung wird sogar von
englischen Presse zugegeben . Ihr Versagen wird^
Teil auf den Widerstand der englischen Arbeiter
geführt . Sowohl das „Auskämmen " der Arbeit
auch die Nachmusterung der Dienstuntauglichen
zu erregter Mißstimmung und Streiks im Lande zl
Die Regierung war gewyngen , nachzugeben midi
somit den rechtzeitigen HeereSersatz nicht sicherstellt

An der französtschen Krönt muß diesmal mit
Unterstützung der englischen Offensive gerechnet J
Längs des Chemin des Dames , in dem Hügelz
der West -Champagne , auf dem Westufer der Man
auch zeitweise in Lothringen , donnerten fast ohne l
brechung die Geschütze . Durch unsere verschieden!
stöße und die dadurch bedingten französischen
Unternehmungen wurde der Gegner dauernd im!
gehalten . Vor allem ist aber an der Verzögern
gemeinsamen Handelns mit ihren Alliierten die schn
Blutleere schuld , die seit den ungeheuren Verlusten^
Frühjahrsoffensive bei den französischen Heeren
und die zu den bekannten abfälligen Kritiken der Z
anläßlich der letzten Kammerdebatten geführt
Hervä gibt in der „Victoire " sogar unsere Überleg
im Lustkampf zu.

Während im Wen bei Riga , Dünaburg , SM
und zeitweise in den Karpathen neben gesteigerter Artik
tätigkeit — zum Teil mit schweren Kalibern -7 ,
vielfach die Flieger - und Erkundungstätigkeit
war , hatten am 11 . Juli die Vortruppen des §
Kornilow Kalusz besetzt, stießen aber westlich dieser °
auf inzwischen herbetgeeilte deutsche Reserven , die «?
dem Vordringen der Russen Einhalt boten und sie;
warfen . Am 15 . Juli mußten sie auch Kalusz rä

„Ich erinnere mich, daß der Wirt von einer Komtesse
Waldendorff sprach, die mit einem russischen Fürsten ver¬
heiratet sei . Aber das ist dann wohl eine andere gewesen "

„Jedenfalls ."
„Mute ich Ihnen zu viel zu , wenn ich Sie bitte , mir

zu wiederholen , was die Dame über — über jene in Süd-
afnka verschollene Persönlichkeit sagte ? Es wäre doch
möglich , daß ich daraus schließen könnte , ob ich dem
Manne drüben begegnet bin ."

„Ich bedauere, ' Ihnen mit weiteren Auskünften nicht
dienen zu können , Herr Herbert . Und es wäre ja auch
zwecklos , da Sie Gelegenheit haben werden , die Gräfin selbst
darum zu befragen , sofern Sie geneigt sind , ihrem Wunsche
zu entsprechen ."

Der andere warf seine halb gerauchte Zigarre im
weiten Bogen von sich und stand auf.

„Ich weiß in diesem Augenblick nicht , ob es mir mög¬
lich sein wird, " sagte er zu Hollfeldens Ueberraschüng in
dem kühl reservierten To » ihrer ersten Unterhaltungen.
„Denn es war eigentlich meine Absicht , Buchberg morgen
früh zu verlassen . Immerhin wäre es denkbar , daß ich diese
Absicht noch ändere . Aber es ist spät geworden — wenig-
stens für mich, und ich sage Ihnen deshalb .Gutenacht '.
Selbst wenn ich morgen abreisen sollte , habe ich wohl das
Vergnügen , Sie vorher noch einmal zu sehen ."

In dem augenfälligen Bestreben, , allen weiteren Fragen
auszuweichen , war er bei seinen letzten Worten bereits
die zur Haustür emporführenden Stufen binaufgeftiegen,
und nun nach einer letzten leichten Verneigung so schnell
im Dunkel der Diele verschwunden , daß Hollfeldens ge¬
messener Gegengruß wohl kaum , noch sein Ohr erreichte.

27 . Kapitel.

Jeder neue Tag , der in sommerlicher Schönheit über
dem bayerischen Hochlande anbrach , schien seinen Vorgänger
an Köstlichkeit zu übertreffen . Die kristallene Reinheit und
wunderbare Durchsichtigkeit der Luft verlieh den mannig¬
fachen Farben der Landschaft einen so leuchtenden Glanz,
als wäre es ein riesenhaftes Emailbild , das sich da vor den
Augen des entzückten Beschauers ausbreite , und der üppige
Blumenflor der tiefgrünen Wiesenmatten schien mit jedem

neuen Morgen prächtigere Töne in das harmonisch abae-
stimmte Gemälde zu bringen.

Die Unruhe seines Herzens mußte fürwahr einen sehr
hohen Grad erreicht haben , wenn Heinz Hollfelden , der
enthusiastische Schönheitsfanatiker , durch all diese sonnenver¬
goldete Herrlichkeit dahinwandeln konnte , ohne seine Seele
von ihr berührt zu fühlen . Aber er war in der Tat kaum
jemals teilnahmsloser für alle äußeren Eindrücke gewesen
als an diesem Morgen . Die rätselhaften Andeutungen der
Prinzessin und die unbestimmten Vermutungen , die das
Benehmen des geheimnisvollen Fremden in ihm geweckt,
hatten während der verflossenen Nacht den Schlaf von
seinen Lidern gescheucht und ihn aus dem mühsam erreichten
Hafen seliger Glückssicherheit wieder hinausgeschleudert auf
das wildbewegte Meer der Befürchtungen und der bangen,
quälenden Zweifel . Mit fiebernder Ungeduld hatte er den
Anbruch des Tages herbeigesehnt , der ihm endlich volle
Gewißheit bringen sollte und bringen mußte . Denn er
fühlte sich nicht länger imstande , diesen peinvollen Zustand
des Hangens und Bangens zu ertragen . Wenn die Kom¬
tesse Waldendorff und die Prinzessin Apraxin , die ver¬
trauten Freundinnen , für die es sicherlich keine Geheim¬
nisse in Margots Leben gab , der Ueberzeugung Ausdruck
geben konnten , daß es nichts Trennendes gebe zwischen ihr
und ihm , was , in aller Welt , konnte Margot dann verhindern,
sich ihm ganz zu eigen zu geben , wenn sie ihn wirklich
liebte!

Waren diese immer wiederholten Hinweise auf Dinge,
die sie ihm nicht offenbaren dürfe und die ihrer Heirat ent¬
gegenständen , nicht vielleicht nur Vorwände , hinter die sie
sich zurückzog , um seinem Drängen nach dem letzten , ent¬
scheidenden Schritt zu widerstehen ? Lebte in den ver¬
borgenen Tiefen ihrer Seele nicht doch vielleicht die sehn-
süchtige Erinnerung an einen anderen , der ihr mehr ge¬
wesen war als er und dessen Gestalt in ihren Wünschen
und Hoffnungen auch heute noch eine bedeutsame Rolle
spielte ?

Wohl hielt er sie keiner Lüge fähig , und er würde
jeden als seinen Todfeind behandelt haben , der sie einer
heuchlerischen Verstellung aus niedrigen , egoistischen Be-
weggründen verdächtigt hätte , aber er konnte trotzdem des

niederdrückenden Argwohns nicht Herr werden , daß e
Freundschaft und Hochachtung , nur großmütiges 2>
mit seiner verzehrenden Leidenschaft gewesen sei, wa-
unter dem Druck seines stürmischen Verlangens ihm O1"1
über als Liebe ausgegeben . Und wenn er sich 011
diesem Augenblick noch nicht vorzustellen vermochte , jj
ein Leben ertragen solle , das mit der beglückenden Jll
zugleich seines ganzen Inhalts beraubt sein würde,
er nach den Qualen der letzten Stunden doch fest entsch»
selbst der tödlichsten Gewißheit vor einer Fortdauer ■
marternden Zustandes den Vorzug zu geben.

Es war noch viel zu früh , als daß er sich &C1J
Damen des Schlosses hätte melden lassen dürfen,
gegen die Elementargesetze der Schicklichkeit zu oM«
Aber er folgte nichtsdestoweniger dem unwidersteh>
Drang , der ihn zum Schlosse Hinauftrieb . Schon das'
wußtsein , Margot so nahe zu sein , als die Umstand'
nur immer erlaubten , gewährte ihm in seiner auge >m
lichen Stimmung eine Art von Beruhigung , denn es
ihm , als würde dadurch die Gefahr verringert , daß "
für immer verlieren könnte.

In der Nähe des Hauptportals stieß er mied" '
den Gärtner , der ihm bei seinem ersten Eintrittes
abwehrend entgegengetreten war . Heute aber leg» .
Mann ihm keinerlei Hindernisse in den Weg , obwE'
Erscheinen zu einer so frühen Stunde ihn augenschei """'
wenig befremdete.

Mit freundlichem Gruße und ohne eine d xa ^\
stellen , ging Hollfelden an ihm vorüber . Aber er
nicht den geraden Weg nach dem Schlosse ein,
mußte ja , wenn er sich demselben allzusehr nähere (
der Möglichkeit rechnen , daß die Prinzessin oder o>̂
sellschasterin ihn vom Fenster aus bemerkten . Und es j „
unmöglich sein Wunsch sein , der vornehmen Fraw D*?s
gestern ein so vertrauensvolles Entgegenkommen
als aufdringlich und unerzogen zu erscheinen . '

So suchte er denn die entlegeneren Partien des-
auf , ohne jede Hoffnung , Margot vor Ablauf
Stunden zu begegnen , und doch bei jedem Sch^
allen Seiten hin ausspähend , ob sich nicht vielleicht ir"
ein Schimmer ihres Gewandes entdecken laste . 1



auf das östliche Lomnica-Ufer zurückziehm, wo
|gf den Höhen südöstlich Podmichale verschanzten,
i Landestreu und Novica wurden die Russen
- so daß sie zur Zeit überall auf das. rechte

zurückgedrückt sind.
über ganz Ostgalizien verbreitete Unwetter.hat

zwischen alle Wege ungangbar gemacht und die
^ufe zu reißenden Flüssen anschwellen lassen, so
M  schon diese Umstände einem weiteren Vordringen
Dfsen in den Weg stellten und Österreicher und

Zeit gewannen, durch Heranziehen neuer Ver¬
ben das gegenseitige Kräfteverhältnis wieder aus¬
sen.
ir erfahren inzwischen durch Gefangene immer mehr
«iten über das Zustandekommen der Offensive des

üilionsheeres. Man hatte nämlich den Mannschaften
bet, daß der Angriff an der gesamten russischen
gleichzeitig angesetzt werde. Diese Tatsache allein

den Soldaten den Todesmut gegeben. Jetzt, da
-t wird, daß die Südarmee allein dem Verbluten

esetzt wird, verweigerten die Truppey vielfach den
und warteten zunächst ab, was die anderen

Me zu ihrer Cilfiastung unternähmen,
\  blutigen Verluste sind selbst für russische Ver-
e furchtbar gewesen. Bei der mangelhaften

Kation des russischen Sanitätsdienstes sterben
Schwerverwundete noch täglich infolge mangel-

Pflege. Dazu wütet der Skorbut in den Reihen
russischen Soldaten. Besonders schwerwiegend sind
Werluste aber deshalb, weil sie zum großen Teil

rsche Intelligenz treffen, die hier, von Kerenskis
entflammt, als Vorderste in den Reihen vor-
d, ihre Begeisterung für die Revolutionsidee mit

Tode bezahlten. 50000 Studenten sollen hier etn-
gewesen sein. Nach Petersburger Telegrammen

EPariser „TempS" ist die Offensive nur durch
^ ^ « rung der Offiziere ermöglicht worden. Auf
|fe Soldaren kämen 30 tote Offiziere.
^Mhen sind auch die Unabhängigkeitsbestrebungen

ine weiter vorgeschritten,
der rumänischen Krönt scheint die Gefechtstätigkeit

langer Ruhe allmählich wieder aufzuleben.
" dem ilakenischen Kriegssckaupkah haben sich

'ft von größerer Tragweite nicht ereignet, doch
Irtilleris wie auch Flreger vielfach tätig.
Mazedonien unternahmen die Bulgaren einen

ßtzen Vorstoß gegen die Serben an der Struma,
herrscht dort Ruhe. Französische Truppen sollen
venizelistische Divisionen ersetzt werden. Infolge
Disziplinlosigkeitund deren Ansteckungsgefahrauf
Heeresteile sollen die Franzosen aber nicht in die

‘ geschickt, sondern vorläufig in Italien irgendwie
det werden.

Males.
Weilburg,  25 . Juli.

Das Eiserne Kreuz  wurde verliehen: Dem
' d. R. Adam Dernbach aus Villmar,
ig wurde er zum Unteroffizier befördert.
Fürs Vaterland gestorben:  Heinrich
ner aus B l ess en b a ch, Albert S t ä h l er
irbelau. — Ehre ihrem Andenken!
Anläßlich des 100. Geburtstages des letzten
von Nassau wurden am !Adolfs- Denkmal im
Schloßgarten' noch Kränze  niedergelegt: von

Weilburg. Gesangverein„Liederkranz", Hof-
J-  Jacobs , „Weilburger Tageblatt" (H. Zipper
b. H.), Ruderverein Weilburg, Eoang. Kirchen-
-- Weilburg und Hoflieferant Cramer.
'Nachdem die hiesige katholische Gemeinde zwei

bereits vor einiger Zeit abzeliefert hat, sind,nun
auch die zwei kleinsten Glocken der evangelischen
emeinde und zwar die „Betglocke " und die

englocke ", zum Dienste für das Vaterland
tt worden. Leider wurden die beiden Glocken

Mmen ohne daß es den Bewohnern noch einmal

vergönnt war, das harmonische Geläute unserer vier
Glocken über die Stadt hinschallen zu hören. Sie sind
fortgekommen ohne Abschied zu nehmen, was sehr zu
bedauern ist.

ss Nach Verfügung des Herrn Landeshauptmanns
in Wiesbaden hat der Oberlahnkreis pro 1917 an Be¬
zirkssteuern 19612.28 Mk., der Kreis Usingen 7776.05
Mark, der Kreis Limburg 35766.41 Mk. und der Unter¬
lahnkreis 30265.79 Ms. zu entrichten.

x Achtung! Muser Kohrgemüsei« Hefahr. Der
aufmerksame Beobachter wird in den letzten Tagen wahr¬
genommen haben, daß um unsere Kohlpflanzungen der
bekannte weiße Schmetterling Kohlweißling  sich
sehr zahlreich tummelt. Derselbe legt seine gelben Eier
in kleinen Häufchen aus die Unterseite der Kohlblälter
ab. Nach kurzer Zeit schlüpfen aus diesen Eihäufchen
die bekannten sehr gefräßigen Kohlraupen, die in kurzer
Zeit die ganzen Blätter unserer Kohlarten bis auf die
Rippen zerfressen. Daß dadurch eine Kohlkopfbildung
ausgeschlossen ist, ist selbstverständlich. Unsere sämtlichen
Kohlgemüsearten(Weißkraut, Wirsing. Rotkraut, Blumen¬
kohl etc.) schweben also s» h^chfier Gefahr, vernichtet zu
werden. Jxtzr ist es noch sehr einfach, dieser Gefahr zu
begegnen. Ein bis zweimal in der Woche lasse man
die Blatt-Unterseiten der Kohlpslrnzc.n nach den gelben
Eierhäufchen absuchen und dieselben durch Angerdruck
zerstören. Mit einem Druck vernichtet man mit Leichng.'
keit 20—30 von jenen gefräßigen Kohlraupen. Wer
warten will, bis die Raupen da sind, der kommt zu
spät. Frisch an diese einfache Arbeit! Schulkinderlernen
die Arbeit leicht.

/X Sammelt Obstkernel  Im vorigen Jahr
hatte die Sammlung von Obstkernen ein sehr gutes
ErgÄnis gehabt. Es sind 4 Millionen Kilogramm
Kerne gesammelt worden. Es wurden daraus 190
Tausend Kilogramm Ol erziehlt. Das Öl ergab raffiniert
ein gutes Speiseöl, das sich vortrefflich für die Magarine-
erzeugung eignete. Es liegt also im Interesse des Volkes,
daß auch in diesem Jahre die Sammlung von Obst¬
kernen nicht vernachlässigt wird. Wir haben glücklicher¬
weise ein gesegnetes Obstjahr. Sehr viel Kernobst ist
gekocht und gedörrt worden, so daß die Kerne noch
später zur Verfüguug stehen werden. Bei den Samm¬
lungen muß beobachtet werden, daß nur Kerne von
reinem reifen Obst gebraucht werden können, die ge¬
reinigt und getrocknet sein müssen und daß sie wenn
nicht ein sofortiges Abliefern möglich ist, luftig und
trocken aufbewahrt werden. Erwünscht sind Kerne
allerObstarten außer Pfirsichen, welche nicht brauchbar sind.

O Eine zeitgemäße Warnung. Gegen hamsternde
Kurfremde wendet sich die Polizeioerwaltung von Bad-
Homburg  mit folgender Warnung: „Im Interesse
der Sicherstellung der Versorgung der einheimischen Be¬
völkerung mit Lebens- und Gebrauchsmitteln aller Art
werden die hiesigen Kurfremden vor Ankäufen der frag¬
lichen Waren in größerem Maßstabe als sie dem augen¬
blicklichem Verbrauch angemessen, nachdrücklich gewarnt.
Insbesondere ist es unzulässig, Waren hier aufzukaufen
und sie nach Auswärts zu versenden."

Es wird vielfach darüber geklagt, daß Schlaf¬
wagenplätze schwer zu erhalten seien; in der Regel seien
sie schon nach Beginn des Vorverkaufs sämtlich vergeben.
Dies trifft indessen im allgemeinen nur für Plätze erster
Klasse zu, die nur in beschränkter Zahl geführt werden.
Kann ein Bettplatz erster Klasse nicht überwiesen werden,
so sind doch beim frühzeitigen Eingehen der Bestellung
vielfach noch Bettplätze zweiter Klasse verfügbar, womit
dem Besteller manchmal gleichfalls gedient sein würde.
Bevor er sich nach Ablehnung seiner ersten Forderung
dazu entschließt, einen Platz zweiter Klasse zu verlangen,
ist besonders bet Fernbestellungen, soviel Zeit vergangen,
daß inzwischen auch diese Plätze sämtlich vergriffen sind.
War bei der Bestellung von vornherein bekannt, daß
auch ein Platz zweiter Klasse genehm sei, so dürften
wahrscheinlich die Wünsche zum Teil erfüllt werden
können. Es empfiehlt sich deshalb, gegebenenfalls bei

der^Bestellung zum Ausdruck zu bringen, eob beim
Fehlen von Bettplätzen erster Klasse solche zweiter Klaffe
gewünscht werden.

XAuch der Landrat geht barfuß. Wie oberschlesische
Blätter berichten, hat auch der Landrat des Kreises
Hindenburg Strümpfe und Schuhe abgelegt. Am Sonn-
tag wohnte er nebst Gemahlin barfuß dem Gottesdienst
bei. Auch die Polizeibeamten von Hindenburg dürfen
nach einer Verfügung in Kriegssandalen im Dienst er-
scheinen. Wie aus Hattersheim gemeldet wird, konnte
man dort auch den ersten Briefträger barfuß mit seinem
Postkarren sehen.

Miltes.
' Höchst . 23. Juli . Die Felddiebstähle an Kar¬

toffeln, Gemüse und Apfel nehmen in erschreckender Weise
M s°daß die B.Hörde gezwungen ist, überall Ehren¬
feldhüter anzustellen. So wurden in den letzten Nächten
im Stadtbezirk Unterliederbach ganze Äcker von Kartoffeln
vernichtet. Einem Besitzer wurden über fünfhundert
Kartoffelbüsche später Sorte herausgerissen, einem andern
Landwirt in der letzten Nacht über hundertfünfzig Stöcke,
ohne daß es gelungen ist, die Frevler zu erwischen?
Um dieser Roheit zu steuern, sind in Unterliederbach
fünfzehn Ehrenfeldhüter an gestillt würden. Außerdem
wird sehr vier Gemüse gestohlen, sodaß den Züchtern im
Klein̂ ptenbau alle Lust und Freude an ihrer Arbeit
genommen wird.
Cfl JE “* l* on 25 . Juli . (W. B.) Wie die „Neue
Badische Landesztg." meldet, ist der Reichstagsabgeord¬
nete Ernst B a sse r m a n n , der Führer der national-
liberalen Partei, im Alter von 62 Jahren gestern Mor¬
gen 8 Uhr 25 Min. nach längerem Leiden in Baden-
Baden sanft entschlafen.

Sie üeutfle Seele Mt.
Ob ihr die Hölle zum Schergen dingt.
Der Frevel euch nie gelingt:
Daß ihr mich zwingt! —
Mit Gott und dem Guten bin ich im Bunde.
Drum kommt meine Stunde! —
Der Weg ist blutvoll, der Weg ist schwer.
Doch:
Ob die Hölle Meer zu Meer

.Stürmen und branden läßt,
Ich und mein Glaube stehn fest!
Und weil ich Gott und dem Guten schwor
Und mich nicht in Lug und Trug verlor,
Kämpf ich gradaus in der Wahrheit Geleit!
Kämpf ich gradaus durch Haß und Neid,
Durch Wut und Blut, durch Grimm und Graus!Gradaus!  —
Nach aller Stürme verbrandendem Drang
Kommt rpeine Stunde, die Stunde voll Licht und

(heiligem Klang.

Aeklel.
Vierzehn Söhne «nd Schwiegersöhne im Kekde.

Eine Familie, welche mit die meisten Söhne und
Schwiegersöhne im Felde stehen hat, ist, wie uns ge-
schrieben wird, die des Jens Mölck auf der Nordseehallig
Nordstrand. Acht Söhne dieses kernigen Friesengeschlechts
und sechs Schwiegersöhne kämpfen draußen gegen den
Feind. Der Kaiser ließ Jens Mölck dieser Tage ein
Gnadengeschenk von 200 Mark zugehen. Alle 14 Kriegs¬
teilnehmer sind bis heute noch am Leben und an ver¬
schiedenen Kriegsschauplätzen.

Lette Meilteu.

T er war , wie es schien, außer dem Gärtner zur-
ch das einzige menschliche Wesen im Park von
Buchberg. Keine anderen Stimmen als die süßen

der kleinen Vögel droben in den Zweigen schlugen
-W )hr, und wenn ihn hier und da ein Rascheln im

aufhorchen ließ, konnte er sich jedesmal mit einem
befühl der Enttäuschung sehr bald überzeugen, daß

^neugierig neben ihm hinhuschendes Eichhörnchen
Mche des Geräusches gewesen war.
“ just in einem Augenblick, wo er am allerwenigsten

vorbereitet gewesen war , stand er bei einer scharfen
vg seines Weges plötzlich in einer Entfernung von
*n Schritten dem geliebten Mädchen gegenüber.
ar9ot saß im leichtert Morgengewand auf der Stein¬

klee einer marmornen Benusstatue und war an-
M so ganz in die Lektüre eines Buches vertieft, daß

Knirschen des Kiessandes unter seinen Tritten völlig
i - batte . Und wie ungestüm auch die Sehnsucht , sie
?>u reißen, in dem Herzen des jungen Mannes auf-
mochte, konnte er sich's doch nicht versagen, seinen

«̂ utenlang an dem holden Wunder ihrer unoer-
Schönheit zu weiden.

3 es war undenkbar , unmöglich, daß dieser köst-
ihm wieder entrissen wurde , er wollte und konnte

Mehr hergeben, nachdem er einmal die Seligkeit
'' l>e in seinen Armen zu halten . Es gab ke.inen
'fJ*e» er nicht beharrlich und todesmutig hätte be»
vnnen, um gegen alle Feindseligkeit der Welt, und,
b sein mußte, ihrem eigenen Widerstreben zum

behaupten, was ihm — und ihm allein — gehörte.
^ die geheimnisvoll magnetische Wirkung seines
not auf sie gerichteten Blickes oder irgendeine

^Ursache gewesen war , die Margot bestimmt hatte,
en von dem Buche zu erheben, jedenfalls wandte
Kod) ehe er die allerkleinste Bewegung gemacht

«Gesicht plötzlich zu, und ein heißes, freudiges Er-
verte bei seinem unerwarteten Anblick in ihren

n. auf.
ytoiÜ3*-7 ,2u ! — Und um diese Stunde ?"
tii(j): me  ich dir wirklich zu früh I" fragte er zurück.
t  eine ganze Ewigkeit von mindestens sechsund-

Berlin.  24 . Juli , abends. (W. T. B. Amtlich.)
In Flandern starker  Feuerkampf. — In Ostgalizien
folgen wir zwischen Sereth und Karpathen in breiter

dreißigtausend Sekunden vergangen , seitdem wir uns zu¬
letzt gesehen ?"

Heinz war schon an Margots Seite , und sie versagte
ihm ihre rosigen Lippen nicht. Aber nachdem sic den Sturm
seiner Zärtlichkeit eine kleine Weile hatte über sich ergehen
lassen, machte sie sich doch sanft aus seiner Umarmung los.

„Laß uns verständig sein, mein Freund ! Der Gärtner
und sein Gehilfe machen sich um diese Zeit allerlei im
Park zu schaffen. Und du möchtest doch wohl nicht, daß
ich zum Gerede der Dienstboten werde."

Das war ein Appell, dem er die Berechtigung nicht
absprechen konnte, und so begnügte er sich denn, ihre Hand
in der seinigen zu behalten , während er sich in ehrbarster
und unverfänglichster Haltung neben sie auf die Bank
niederließ.

„Ich hoffe, du hast eine gute Nacht gehabt, mein
Liebling, " sagte er, und sein Gesicht nahm allgemach einen
ernsteren Ausdruck an , als sie nach tiefem Aufseufzen er¬
widerte :

„Ach, mein Freund , ich wage kaum noch darauf zu
hoffen, daß die Zeit der glücklichen, traumlosen Nächte für
mich jemals wiederkehren könnte. Ich vermag mich ihrer
kaum zu erinnern . Und jetzt, jetzt bedeutet das Auf¬
dämmern des Morgens mir jedesmal eine Erlösung aus
gräßlicher Pein ."

„Du weißt, Margot , daß es in deine Hand gegeben ist,
dieser Pein zu entrinnen . Wenn wir nach England gingen,
könnten innerhalb achtundvierzig Stunden alle Förmlich¬
keiten erledigt sein, die einer Eheschließung voraufgehen
müssen."

Er fühlte, wie sie einen Versuch machte, ihre Hand
aus dem umschließenden Druck seiner Finger zu befreien.

„Kannst du denn wirklich nicht aufhören , mich zu
quälen ?" fragte sie mit schmerzlichem Vorwurf . „Wie soll
ich es nur anfangen , dich zu überzeugen, daß nicht ge¬
schehen kann, was du von mir verlangst ?"

„Jede Ueberzeugung muß aus einleuchtendeGründe ge¬
stützt sein, Margot , und du hast mir für deine grausame
Weigerung bisher nicht einen einzigen anzuführen ver¬
mocht."

„O doch! Und wenn ich es dir noch nicht gesagt haben
sollte, so sage ich es dir jetzt, daß ich nicht von hier fort-
gehen kann, daß ich die Prinzessin nicht verlassen darf,
ohne mich damit des abscheulichsten Verrats an unserer
Freundschaft schuldig zu machen."

„Diese Anhänglichkeit an die Freundin gereicht deinem
Herzen gewiß zur Ehre , mein Lieb ! Aber sie darf doch
nicht bis zur offenbaren Selbstaufopferung getrieben werden.
Und ' wie ich die Prinzessin beurteile, wäre sie selbst gewiß
die allerletzte, eine solche Aufopferung von dir zu ver¬
langen ."

„Aber ich opfere mich ja gar nicht. Damit, daß ich ihr
Gesellschaft leiste, ist nicht die geringste Gefahr für michverbunden ."

„Und wenn du dich darin täuschtest? Wenn du
dennoch ständig von einer schweren Gefahr bedroht wärest,
so lange du auf deutschem Boden weilst?"'

Ungläubig und verständnislos suchte sie in seinem
Gesicht zu lesen, und der Ausdruck desselben konnte ihr
freilich keinen Zweifel darüber lassen, daß seine Worte sehr
ernsthaft gemeint waren.

„Von einer Gefahr , die ich noch nicht kenne?" fragte sie
mit leisem Bangen.

„Ja ! Um dich vor dieser Gefahr zu warnen und
um dich, wenn es sein muß , gegen sie zu verteidigen, kam
ich hierher. Erschrick nicht, mein Liebling, aberfich habe
kein Recht, es dir zu verschweigen. Ich bin leider nichk
mehr der einzige, der von deinem nächtlichen Besuch in
meinem Hause weiß.

Er sah, wie sie sich entfärbte.
„Mein Himmel , wer — ?"
„Erinnerst du dich jenes Doktor Dombrowski, der im

Eldorado -Theater zu uns in die Loge kani und dich mit
seinen zudringlichen Aufmerksamkeiten belästigte?"

Margot nickte.
„Ja , ich erinnere mich seiner. Er also ? Aber von

wem konnte er es erfahren ?"
„Ein unglückseliger Zufall führte ihn in jener Nacht

gerade in dem Augenblick an meinem Hause vorüber, als
ich dich auf die Sire » ; mausqe ' ;

(Fortsetzung folgt.)



Front dem weichenden Gegner. In den Karpathen am
Susita - nnd Putna -Tal tagsüber Kämpfe, die dem
Feinde örtliche Vorteile brachten.

Berlin,  25 . Juli . Der Kaiser ist auf der Fahrt
zur Südostfront in Podgorze bei Krakau mit Kaiser Karl
zusammengetroffen.
. B e r l i n , 25. Juli . (W. B. Amtlich.) Der Kaiser
ist heute morgen an der galizischen Front eingetroffen
und hat sich, nachdem er den Vortrag des Oberbefehls.
Habers über den Gang der Operationen entgegengenommen
hatte, zu den am Sereth kämpfenden Truppen begeben.
Dem GeneralfeldmarschallPrinzen Leopold von Bayern
und seinem Generalstabschef Oberst Hoffmann wurde
das Eichenlaub zu dem Orden Pour le märite. dem
Chef des Generalstabs eines Armeekorps, Major Frantz,
dieser Orden verliehen.

B e r l i n . 25. Juli . (W. B. Amtlich.) NeueU-Boots-
Erfolge im Mittelmeer. Neun Dampfer und sieben Segler
mit rund 35 000 Bruttoregistertonnen. Darunter befanden
sich der bewaffnete französische Dampfer „Minerva " (952
Tonnen), der bewaffnete italienische Dampfer „Fratelli
Manch" (3542 Tonnen), mit 480b Tonnen Kohlen von
Amerika nach Italien , die bewaffneten englischen Dampfer
„Wilberforce" (3074 Tonnen), mit Erzladung von Algier
nach England und „City of Cambridge" (3844 Tonnen),
mit Stückgut von Alexandrien nach Liverpool.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
, Berlin,  25 . Juli . (W. B. Amtlich.) NeueU-Boot-

Erfolge im Sperrgebiet um England : 25000 Brutto-
Register-Tonnrn . Unter den versenkten Schiffen befanden
sich 2 große beladene aus Geleitzügen herausgeschossene
Jrachtdampfer . Eines der versenkten Fahrzeuge hatte
Petroleum geladen; die Ladungen der übrigen Schiffe
konnten nicht festgestellt werden.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Wien,  25 . Juli . (W. B.) Amtlich wird verlaut¬

bart vom 24. Juli:
Hegkicher Kriegsschauplatz.

Front deS GeneralfeldmarschallsPrinz
Leopold von Bayern.

Der Sieg westlich von Tarnopol hat den russischen
Widerstand zwischen dem oberen Sereth und dem Tataren¬
paß gebrochen. Deutsche Truppen gewannen nördlich
von Trembowla das östliche Sereth-Ufer; die russischen
Massen, die ihnen dort entgegengeworfenwurden, ver¬
mochten an diesem Erfolg nichts zu ändern. Österreichisch¬
ungarische« nd deutsche Divisionen haben unter Kämpfen
den Raum von Podhajce überschritten. Auch beider¬
seits des Dnjestr nahmen die Verbündeten, dem Feind
scharf nachdrängend, die Vorrückung an der ganzen
Front auf. Noch immer ist es in der Hast der Er¬
eignisse unmöglich, die Zahl der Gefangenen und die
Menge an Beute aller Art festzustellen und alles zu
sichten und zu bergen, was die Russen bei der flucht-
artigen Räumung der Kampfzone liegen lassen müssen.

Front des Generaloberst Erzherzog Josef.
Mit bemerkenswerter Zähigkeit versuchte die russische

Führung ihre geschlagenen ostgalizischen Armeen an an¬
deren Frontabschnitten der Ostfront durch Angriffsunter¬
nehmen wechselnden Umfangs zu entlasten. In den
Karpathen sollte dieser Zweck zunächst durch Teilvorstöße
erreicht werden. Im Dreiländereck, dem Tölgyes-Gebiet
und zwischen dem Casinu- und Putnatal wurden gestern
mehrere solcher Vorstöße abgeschlagen. Nördlich des
Putna -Tales sind heute früh die Russen vereint mit
rumänischen Bataillonen erneut zum Angriff vorgegangen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen

Auf rumänischem Boden brach ein russisch-rumänischer
Angriff schon im Feuer der Artillerie zusammen.

. Italienischer AriegssLauplatz.
Auf der Karsthochfläche und bei Vodice entfalteten

beiderseits die Geschütze zeitweise größere Tätigkeit.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Wesentliches.
Der Chef des Generalstabes.

Sofia,  24 . Juli . (W. B.) Amtlicher Heeres¬
bericht vom 23. Juli . Mazedonische Front : Im
Cerna Bogen während kurzer Augenblicke Trommelfeuer.
Östlich der Cerna in der Gegend der Moglena in Rich¬
tung auf Kowil versuchten feindliche Eckundungsabtei¬
lungen nach heftiger Artillerievorbereitung vorzuzehen,
sie wurden durch Feuer verjagt. Südlich von Gewghelt
mehrmals Trommelfeuer. An der unteren Struma
rückte ein englisches Bataillon bei dem Dorfe Homandos
südlich Serres während der Nacht zusammen mit einer
Kavallerieschwadron in mehreren aufeinanderfolgenden
Linien gegen unsere vorgeschobenen Posten vor. Die
Engländer suchten unsere vorgeschobenen Posten durch
einen heftigen Stoß aus ihren Stellungen zu vertreiben,
wurden aber von unseren Abteilungen umgangen und.
trotzdem sie neue Verstärkungen erhalten hatten, ge-
zwungen, naä. hartnäckigem Handgemenge, Bajonett-
kampf und Handbombenkampf sich in Unordnung auf
das rechte Strumaufer zurückzuziehen. Die Verluste des
Feindes sind ziemlich groß. Rumänische Front : An
der unteren Donau zwischen Mahmudie und Galatz
ziemlich schwaches Geschützseuer. Bet Prislava östlich
von Tulcea Gewehrfeuer.

Haag,  24 . Juli , (zf.) Der „Nieuwe Rotterdamsche
Courant " meldet aus Petersburg : „Nach einigen ziem¬
lich ruhigen Tagen ging die Schießerei in Petersburg
von neuem los. Sie ist jedoch anderer Natur als die
Aufstandsbewegung vor einigen Tagen. Die Kundge¬
bungen kommen nicht mehr öffentlich vom Heere allein.
Tausende von politischen Desperados und Räubern
taucken unerwartet in Automobilen mit Maschinenge¬
wehren auf und feuern auf die von der Front zurück-
kehrenden Truppen und aus die Kosaken. Nur selten

gelingt es, die Missetäter zu fassen. Die Regierung in
Petersburg verfügt nunmehr über eine bedeutende
Militärmacht . Unaufhörlich patrouillieren Panzerauto¬
mobile durch die Straßen und greifen entscheidend bei
den Schießereien ein. Dabei erfährt der Verkehr auf
den Straßen keine Unterbrechung. Bei einer Schießerei,
die eine halbe Stunde andaucrte und bei der Maschinen¬
gewehre eingriffen, wurden zahlreiche Personen getötet
und verwundet. Die Kosaken allein hatten 40 Tote
und 130 Verwundete. Die Regierung ist jetzt in besserer
Lage. Das erste Raschinengewehrregiment hat die
Waffen ausgeliefert, unter denen sich 150 Maschinen¬
gewehre befinden. Die Regierung schreitet energisch
gegen die Maximalisten ein. Zahlreiche Verhaftungen
wurden vorgenommen. Die Führer der Maximalisten
sitzen im Gefängnis oder sind geflüchtet. In den
Kasernen und den Fabriken scheint man sehr erbost auf
die Maximalisten zu sein, da man sie für die Geschehnisse
an der Front verantwortlich macht. Der schwere Rück¬
schlag an der Front erleichtert infolgedessen die Regierungs¬
maßregeln." M de«Slum.

Es ragt ein Fels aus ödem Grund,
Grau , sturmumflogen.
Dort toben und brausen zu nächtlicher Stund'
Des Meeres Wogen.
Kein Sternlein tröstend, verheißend scheint
Mit mildem Gefunkel,
Und eine irrende Seele weint
Im Erdendunkel.
Doch naht der Morgen, da glätten sich
Die zornigen Wellen,
Und alles Düstre entschwand, entwich
Im Licht, im hellen.
So heilt die Zeit mit lindernder Hand
Auch Schicksalswunden,
Und Kraft die irrende Seele fand
Um zu gesunden.

Briefkasten der Schriftleitung.
Fräulein B. hier. Wir haben wiederholt mitgeteilt,

so diese Woche wieder, daß die sterblichen Überreste des
letzten regierenden Herzogs von Nassau sich im Schloß¬
park von Hohenburg in Oberbayern befinden. Wenn der
„Nassauer Bote" berichtet: „Am 22. November 1905
fand Herzog Adolph in der Familiengruft in der Nähe
des Schlosses zu Weilburg  seine letzte Ruhestätte",
so beruht dies einfach auf einem Irrtum.

WntWtt WeltnliE.
Dienststelle Weilburg . (Landwirtschaftsschule.)
Wetterausstchtea für Donnerstag, den 26. Juli.
Wechselnd bewölkt, noch vorwiegend trocken, warm.

| Verlust- ifg Listen I
«mmmmam»  Nr . 888—891 liegen<mf. •m—mmmi

Heinrich Bördner, geb. 29. 12. 92 zu Bleffenbach,
gefallen.

August Ebert, geb. 28. 1. 87 zu Hasseibach, leichtv.
Paul Grün , geb. 20. 11. 98 zu Drommershausen,

durch Unfall leicht verletzt.

MWe»MMMWeii ln SM Mm.
Zur Besprengung der Gärten auf dem „Zeppenfeld"

geben wir heute Abend aus den städtischen Hydranten
Master ab und zwar von 7—8 Uhr in der Friedrich¬
straße und von 8—9 Uhr in der Kruppstraße.

Weilburg,  den 25. Juli 1917.
Der Magistrat.

Multen im Felde mr Nachtzeit.
Nach der Regierungs-Polizeioerocdnung vom 6. 5.

1882 soll zur Nachtzeit das Feld allenthalben geschlossen
sein und zwar:

1. Vom 1 Mai bis Ende August von abends 9 bis
morgens 3 Uhr,

2. vom 1. September bis Ende Oktober von abends
8 bis morgens 4 Uhr.

Wer in dieser Zeit außerhalb der öffentlichen Straßen
und FeldweZe auf einem offenen,Grundstückesich auf¬
hält , ohne daß dazu von der Ortspolizeibehörde eine
Ausnahme ausdrücklich gestattet ist, wird mit Geldstrafe
bis zu 10 Mar , im Unvermögensfalle mit Haft bis zu
3 Tagen bestraft.

Auf die im übrigen innerhalb der gesetzlichen Grenzen
sich haltende Ausübung der Jagd und Fischerei, sowie
auf das Polizei-Aufsichtspersonal findet die obige Straf-
bestimmunö keine Anwendung.

Weilburg,  den 21. Juli 1917.
__ Die Polizeiverwaltung.

PergMiitWier
meterweise,

Folijyl PWmiitWjn-Rollkll
a 2 Bogen

wieder eingetroff-n.

KuGantiviig fjnp Zipper, G.m. b. K.

BcftcUungen auf tu „Itilintgn
lAmmW MilliW rat llwW

für die Monate August und September
werden von den Postanstalten und Landbriest
sowie von unseren Trägern in Ahausen, Al
Altenkirchen, Aumenau, Aulenhausen, Bleffenbach
Dietenhausen, Drommershausen, Edelsberg, Elle
Freienfels, Gaudernbach, Gräveneck, Haffelbach/s
hausen, Hirschhausen, Kirschhofen, Laubus-Eschb'ach
berg, Lützendorf, Merenberg, Möttau . Rieders'
Odersbach, Philippstein, Seelbach, Selters , Wald
Weinbach, Weilmünster, Wirbelau und Weilbum
entgegengenommen. Die Expevitt

Freitag den 27. Juli , von morgens9 bis
mittags 5 Uhr, wird die

Kultussteuer
in meinem Hause erhoben.
_ Jos . Sternbei^

Noch ausstehende Forderungen  an die
benen Eheleute Gastwirt K . Müller und E
Wilhelmine geb. Schmidt sind bis zum 29. d.
an den Unterzeichneten einzureichen. Spätere An
können nicht mehr berücksichtigt werden.

Drommershausen,  den 23. Juli 1917.
Otto Müll

Ullstein
tWer: g

Pl>«l ßrakii: ff MtrMmlß»
lg tafnM|tnfi.Mli
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Ae Front«
GlNlghösen
Ae stihlem'

M tnleriktllische Duell, jg MM übetl
Karl voll Persall: 8 Wao Fock:

M SM«! kt  AM §• M Mmklo-DeMe»Rottenall.
RiW SkMMrk:

Sturmzeichen.
WM SkMonnek:

Das große Feuer-
Wird

» » unM B WiMl -iW

».Smjtttn: A.Th.MM
Aon Nem-Zork nach8

uns in die Mst
Der Flieger. 8 M MkWl:

m  ö «rfoii: !l m «Sf 8'
Set heli,nie Simpel. •• "WeM,

empfiehlt

Kuchharr- Inng K. Zip; er, G . m. t».

Wir suchen für sofort, spätestens zum !. Oktober
für eine Eisenerzgrube in der Lahngegend einen

der eine Berg, oder Steigerschule mit Erfolg besu
Zeugnisse und selbstgeschriebenen Lebenslauf mit
der Gehaltsansprüche und frühester Eintrittsmdz
erbeten an „P hoeni

A.-G . für Bergbau uno Hüttenbetrieb'
Hauptverwaltung zu Hoerdei.W-

Sof . ges.: Eins nett. Mäd¬
chen, evangl.,kinderlieb, in kl.
Haushalt b. leicht. Hausarb.
ang. Stelle . (Reiseverg.) Ang.
mögl. mit Bild an Kranke,
Nerncastel (Mosel)._

Ein in Küchen- u. Haus¬
arbeiterfahrenes zuverlässigesMädchen
zum 1. August oder später in
kleinen Haushalt nach Gießen
gesucht. Vozustellen bei Herrn
D Drehfus, Markt 1.

Kieme Wihmg
und einfach möbliertes
Zimmer zu vermieten.

Bäcker Feh.

Gefunden
Portemonnaie mit.

VakireiverwM
Eine Knh

mit Mittterka
zu verkaufen.
Milk . Reh«, K-r!

Gut erhalteneFabrr
sofort zu kaufen

«• «Sf&s1lWge
zu verkaufen.Kranksime
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